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Nr. 38.

Bekanntmachung.
Einſtellung von Drei- und Vierjährig-Frei-
willigen für die Matroſenartillerie- Abteilung
Kiautſchou (Küſtenartillerie) in Tſingtan

(China).
Einſtellung Oktober 1910, Ausreiſe nach

Tſingtau: Januar 1911 bezw. 1912, Heim-
reiſe: Frühjahr 1913 bezw. 1914. Bedin-
gungen Mindeſtens 1,64 m groß, kräftig, vor
dem 1. Oktober 1891 geboren (jüngere Leute
nur bei beſonders guter körperlicher Ent-
wicklung).

Jn Tſingeau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs
zulage gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter
Beifügung eines vom Zivilvorſitzenden der
Erſatzkommiſſion ausgeſtellten Meldeſcheins
zum fretiwilligen Dienſteintritt auf drei bezw.
vier Jahre zu richten an:
Kommando der Stammabteilung der

Matroſenartillerie Kiautſchon,
Cuxrhaven.

Bekanntmachung.
Der Mechanikermeiſter Herr Guſtav Engel

hier iſt vom Herrn Landrat zum Sachver
ſtändigen für die Reviſionen der Bierdruck
vorrichtungen in hieſiger Stadt ernannt.

Wir bringen dies hierdurch. zur Kenntnis
mit dem Bemerken, daß Herr Engel in den
nächſten Tagen mit der Reviſion beginnen
wird, und erſuchen die Beteiligten, dieſem
reden keine Schwierigkeiten entgegen zu
etzen.

Merſeburg den 3. Februar 1910.
Die Polizeiverwaltung.

ne

Der Kaiſer
bei den Garde-Pionieren.

Bei der Tafel, die zur Hundertjahr
feier des Garde-Pionier-Batail-
Rittmeiſter Bruhn

und Frau.
Kriminalroman von Carl Munsmann.

Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.
2

Der eine erklärte, daß er geſehen habe, wie
das Feuer plötzlich aus dem Dache heraus-
geſchlagen und darauf geſchwind wie eine
Katze an der Firſt entlang gelaufen ſei, ein
anderer, daß es wie ein Blitz gegangen ſei
und daß das ganze Gebäude ſchon in Flammen
geſtanden habe, ehe man überhaupt etwas zur
Rettung tun konnte.

Der Wächter, der früher das Bellen eines
Hundes gehört und eine ſich umherſchleichende
Geſtalt geſehen haben wollte, mußte jetzt, da
ſeine Beeidigung in Ausſicht ſtand, die
Wahrheit ſagen und eingeſtehen, daß er ge
ſchlafen habe und erſt von dem Lärm und
der plötzlichen Unruhe auf dem Hofe er-
wacht ſei.

Der Jnſpektor erklärte, daß er früh zu
Bett gegangen ſei und daß er von dem
Feuer erſt durch die Leute erfahren habe, die
ihn geweckt hatten. Er ſei ſofort nach dem
Spritzenhauſe geeilt, um die Löſchapparate in
Ordnung zu bringen. Deshalb habe er keine
Zeit gehabt, ſich um die Entſtehungsurſache
des Feuers zu kümmern.

Darauf wurde das Verhör geſchloſſen und
eine Lokalbeſichtigung vorgenommen. Jn dem
Wirtſchaftsgebäude, in dem das Feuer aus
Konten war, hatten ſich unter anderem die

ollkammer, der Holz und Torffſtall be

e
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lons in deſſen Kaſino ſtattfand, erwiderte
der Kaiſer auf die Anſprache des Kom
mandeurs, Majors von Held, mit folgen
dem Trinkſpruch:

„Mein verehrter Herr Major! Sie haben
ſoeben im Namen des Garde-Pionier-Bataillons
und der alten Pioniere von neuem das Ge-
löbnis der Treue und der hingebenden Arbeit
für König und Vaterland mir gegenüber
ausgeſprochen. Jch danke Jhnen von ganzem
Herzen dafür. Jch wiederhole hier noch ein
mal meine Glückwünſche für das Bataillon
und meine Freude, ſo viele alte Kameraden
hier begrüßt zu haben, die mit die Geſchichte
des Bataillons haben ſchreiben helfen durch
ihre Taten unter meinen Vorfahren. Wie
die Geſchichte des Bataillons es zeigt, iſt es
aus kleinen Anfängen in ſtiller und ruhiger
Arbeit allmählich zu einem Truppenteil er-
wachſen, der ſich die Achtung und Liebe
ſeiner Kameraden und den Reſpekt und die
Furcht ſeiner Feinde erworben hat. Und
wenn man die techniſche Entwicklung unſerer
Armee durch 26 Jahre verfolgt, ſo dürfen
auch die Garde-P oniere mit Stolz und Zu-
friedenheit auf dieſe Zeit blicken. Der Pionier-
rock, der, einſt vereinzelt in der Armee, ge
wiſſermaßen in kleinen Jnſeln auftauchte, hat
ſich weiter und weiter auf neue Truppen
formationen erſtreckt, und wenn jetzt Jhr
Blick auf die Verkehrstruppen fällt, auf die
Luftſchiffer, Autofahrer, oder wenn die ge-
waltige Kolonne der Eiſenbahnbrigade auf
dem Tempelhofer Felde heranmarſchiert, ſo
läßt das Jhre Herzen höher ſchlagen, denn
Sie ſehen Jhren Rock, ein Beweis dafür, wie
er ſich in eingehender Arbeit und fleißigem,
hingebungsvollem Dienſt ſeine Bahn ge-
brochen hat. Mannigfaltig ſind die Gebiete,
die den Pionieren zur Verfügung ſtehen und
ſtehen werden, aber derſelbe Geiſt muß Jhre
Anwendung beſeelen, derſelbe Geiſt, der in
den erſten Anfängen und den erſten Stamm-

funden. Darüber lag ein Lattenboden mit
einer Luke. Dieſe ſtand nach Ausſage der
Leute in der Regel offen und führte nach
einem Düngerplatz hinaus, der vom Wege
nur durch ein ſchmales Stück Kartoffelland,
einen Zaun und einen Graben getrennt war.
Und an der Luke ſtand oft eine kurze Stiege,
auf der der Knabe, der den Göpelgang be-
aufſichtigte, zu ſitzen pflegte.

Da das Verhör keine weiteren Auf-
klärungen zutage förderte, nahm man an,
daß der eine oder andere durch die Luke auf
den Lattenboden gekrochen ſei und ſich dort
zum Schlafen niedergelegt habe. Entweder
habe er nun in böswilliger Abſicht den Hof
in Brand geſteckt oder er habe durch Fahr-
läſſiakeit, vielleicht durch eine brennende
Pfeife oder ein Streichholz, das Unglück ver
ſchuldet und ſei dann aus Angſt vor der
Strafe davongelaufen.

Unmittelbar nach dem Schluſſe des Ter-
r fuhren die Gerichtsperſonen in die Stadt
zurück.

Auf dem Hofe wurde unter Leitung des
Jnſpektors und des Gutsbeſitzers, der jetzt
vollſtändig ruhig war, mit den Aufräumungs-
arbeiten begonnen. Um Mittag kamen der
Verſicherungsinſpektor und der Agent der
Verſicherungs geſellſchaft und taxierten den
Jen, der auf 47 000 Kronen feſtgeſetzt
wurde.

An demſelben Nachmittag telegraphierte
das Amtsgericht an den Kopenhagener Agenten

1 däniſche Krone Mark 1,12.

Vienstag, den 15. Februar 1910.

truppen gelebt hat. Das Bataillon iſt in
verſchiedener Weiſe wiederholt mit mir in
Berührung gekommen. Jch habe die Freude
gehabt, es an Uebungstagen im Gelände zu
ſehen, im Manbver, bei ſeiner eigenen Arbeit.
Das erſte Mal war ich mit meinem ſeligen
Vater bei Jhnen, der, wie Sie alle wiſſen,
eine ganz beſondere Gnade und ein ganz be
ſonderes Jntereſſe für das Bataillon hatte.
Mein Fortifikationslehrer Oberſtleutnaut
Diener hat die Beobachtungen, die ich beim
Garde-PionierBataillon habe machen können,
noch verſtärkt und mir das Verſtändnis für
die Notwendigkeit und die Tragweite der
Pionierwaffe für unſere Armee beigehracht.
Und wenn ich hier am heutigen Tage dem
Bataillon nochmals meine volle Anerkennung
ausſpreche und den Offizieren meinen Dank
für die hingebungsvolle Arbeit, die ſie ge-
leiſtet haben, ſo möchte ich doch nicht unter
laſſen, auch derer zu gedenken, die nicht mehr
unter uns ſind. Jch will bloß zwei Namen
nennen der eine iſt Kleiſt, der andere iſt
Stechow. Von Kleiſt habe ich das Eine ge
lernt, damals in jungen Jahren, wie ich zur
Regierung kam er hat mir ein echt ſoldatiſches
Wort entgegnet, als wir eine Uebung be-
ſprachen, das Ueberſetzen ſchwerer Feſtungs-
geſchütze: „es geht nicht“ kommt überhaupt
im Wiörterbuch eines Pionieroffiziers nicht
vor. Jch glaube, ich kann das auch auf die
geſamte Armee übertragen! Und ebenſo ein
herzliches Andenken Jhrem verſtorbenen Kom
mandeur Stechow, dem das Bataillon viel
zu verdanken hat, der ein ganz hervorragen-
der Offizier war, von dem die Armee noch
viel gehabt hätte. Möge ihr Geiſt des
Strebens, der ſtillen Hingebung und Arbeit
im richtigen Augenblick wieder ſo volle Er
folge erzielen, wie einſt 1870. Jedenfalls
kann ſich das Garde-Pionier-Bataillon ver-
ſichert halten, daß mein kriegsherrliches Jn-
tereſſe und meine königliche Gnade ſtets dem

der Wood'ſchen Maſchinenfabrik und fragte J
an, ob er geſtern einen Brief des Guts-
beſitzers Bruhn auf Seehof erhalten habe und
welchen Jnhalts der Brief geweſen ſei

Die Antwort lautete, daß ein ſolcher Brief
eingetroffen ſei und daß es ſich um den An-
kauf einer Mähmaſchine handle.

Daraufhin ſtellte das Gericht die Unter
ſuchung ein. Die Gendarmen hielten am
nächſten Tage einige Vagabunden an, die
ohne Erwerb umherſtreiften und ihr Wander-
buch nicht in Ordnung hatten. Die Leute
konnten aber ihr Alibi nachweiſen.

Damit verging einige Zeit. Einzelne Ge
rüchte tauchten hier und da auf, nahmen aber
keine feſten Formen an. Allmählich ver-
ſtummten ſie ganz, und als der nächſte
Sommer ins Land kam, lag ein neuer, hübſcher
„Seehof“ hoch oben auf der Höhe mit herrlicher
Ausſicht auf das Waſſer, und der Wind, der
darüber hinſtrich, drehte luſtig die blank ver
goldete Wetterfahne, die auf der höchſten
Spitze des einfachen, aber geſchmackvollen
Herrenhauſes angebracht war.

Zweites Kapitel.
Der Rittmeiſter Bruhn war eine in der

ganzen Gegend beliebte und geachtete Per-
ſönlichkeit. Obgleich er von Hauſe aus kein
Landmann war, hatte er doch einen ange
borenen Blick für das Praktiſche und war
Mitglied verſchiedener Kommiſſionen, in denen
ſein ruhiges, beſonnenes Auftreten ihm ein
gewiſſes Anſehen ſelbſt unter den Fachleuten
verſchaffte.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattes.
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150. Jahrgang.

Bataillon nach wie vor geſchenkt werden
Das Garde-Pionier-Bataillon Hurra!“

Reichstag.
Berlin, 12. Februar.

Jm Reichstag wurde Jeute beim Militär-
etat über die Verhältniſſe in den Werk-
ſtätten der Waffen- und Munitions-
fabriken verhandelt.

Den Beſchwerden des Abg. Böhle (Soz.)
über angeblich zu geringe Löhne in den
Straßburger Werkſtätten trat Oberſt Wandel
entgegen. Er ſtellte feſt, daß es ſich in den
von dem genannten Abgeordneten erwähnten
Betrieben privater Perſonen und der Stadt
Straßburg um Ausnahmefälle handelt. Die
Militärverwaltung legt ihrer Lohnbemeſſung
die Durchſchnittslöhne zugrunde. Dabei ſtehen
ſich die Arbeiter der Militärverwaltung des
halb beſſer als die Arbeiter in anderen Be-
rrieben, weil ſie auch bei rückgehender Kon
junktur ihre Lohnſätze behalten und nicht, wie
die Arbeiter in Privatbetrieben, gleichfalls
unter der Ungunſt der Konjunktur in ihren
Lohnbezügen zu leiden haben. Oberſt Wandel
konnte gleichzeitig darauf hinweiſen, daß ſich
zahlreiche Firmen und Handelskammern dar
über beſchwert haben, daß ihnen durch die
von der Militärverwaltung gezahlten Löhne
die Arbeiter abſpenſtig gemacht würden.

Abgeordneter Böhle hatte auch Be-
ſchwerde geführt über Maßregelung eines
Mitgliedes eines Arbeiterausſchuſſes.

Oberſt Wandel erwiderte, daß der Arbeiter
entlaſſen werden mußte, weil er den Frieden
unter den Arbeitern geſtört hatte. Die Ar-
beiter ſelbſt hatten ſich über das Betragen
jenes Mitgliedes des Arbeiterausſchuſſes
wiederholt beſchwert.

Dieſe ſachlichen und in jedem Punkte
ſchlagenden Ausführungen des Vertreters der
Militärverwaltung nahm Abg. Goercke

wird.
m

Er war alter Dragonerofffzier, hatte als
ſolcher mehrere Schlachten mitgemacht und
war erſt nach dem Tode ſeines Vaters aus
dem Dienſt geſchieden, um den väterlichen
Beſitz „Seehof“ zu übernehmen.

Am liebſten wäre er in der Armee geblieben
die Rückſicht auf ſeine beiden unverheirateten
Schweſtern veranlaßte ihn aber, die flotte
Dragoneruniform mit dem einfachen büger-
lichen Gewande zu vertauſchen. Denn für
das Gut fand ſich damals kein paſſender
Käufer, und bewirtſchaftete er es ſelbſt, ſo
war es ihm doch möglich, ſeine Geſchwiſter
zu unterſtützen.

Er war erſt ſeit wenigen Jahren verheiratet
und hatte ein einziges Kind, die kleine
Aſtrid. Der Frau Rittmeiſter, die aus der
Hauptſtadt ſtammte, wurde es anfänglich
nicht leicht, ſich in die ländlichen Wirtſchafts
verhältniſſe hineinzufinden. Sie war eine
eigentümliche Frau. Scheinbar milde und
ſanftmütig, ſchien ſie allem aus dem Wege
zu gehen, was ſich nicht mit ihren Anſchauungen
deckte, in Wirklichkeit war ſie aber ein tiefes
Gemüt, das langſam, aber ſicher ſein Ziel
verfolgt und ſich nicht abſchrecken läßt, wenn
es auch im Anfang auf Widerſpruch ſtößt.

Sie hatte eine ſtille energiſche Natur, die
unbemerkt auf ihre Umgebung einwirkte und
deren Stärke gerade in ihrer ſcheinbaren
Schwäche beſtand.

(Fortſetzung folgt.)
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(ntl.) zum Anlaß, dem Ob.rſt Wandel dafür
Dank auszuſprechen, daß er die einſeitigen
und falſchen Darſtellungen des ſozialdemo-
kratiſchen Redners ſo vollkommen widerlegt
habe. Die große Mehrheit des Hauſes ſtimmte
dem nationalliberalen Redner durch ledhaften
Beifall zu.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 12. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes kam die zweite Runde der Redner zu
Wort. Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchrittl.
Volksp.) findet einen eigenen Reiz darin, mit
dem Miniſterpräſidenten zu debattieren, aber
ſeine Begrlindung der Wahlrechtsvorlage habe
keine rechte Ueberzeugungs und Durchſchlags-
kraft gehabt. Das Abgeordnetenhaus ſei kein
Volkshaus, ſondern ein Ständehaus. (Sehr
richtig links.) Wenn der Miniſterpräfident an
die Vergangenheit des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes erinnert habe, ſo müſſe auch
darauf hingewieſen werden, daß einmal eine
Landratskammer beſtand, die 10 bis 12
Jahre lang es toll getrieben habe. Aus der
preußiſchen Eigenart heraus ſei das Drei-
klaſſenwahlrecht nicht hervorgegangen.

Darauf erwidert der Miniſterpräſident von
Bethmann- Hollweg in einem ſcharf
akzentuierten Tone folgendes „Jch will nicht
in eine Polemik mit dem Abgeordneten Dr.
Pachnicke eintreten. (Beifall rechts Was ich
zur Wahlreform zu ſagen hatte, habe ich ge
ſagt. Aber ich muß entſchieden Verwahrung
dagegen einlegen, daß die Regierung, wie
Herr Dr. Pachnicke meint, ein Rückzugsgefecht
geliefert habe. Glauben die Herren etwa, daß
ich mich zum Spaß herſtelle und eine Vor
lage einbringe, die in einſchneidender Weiſe
in unſer Verfaſſungsleben eingreift Jch habe
geſagt, daß die Staatsregierung die Verant
wortung für die Vorlage übernimmt im
vollen Bewußtſein ihrer Bedeutung. Und ich
darf den Anſpruch erheben, daß meinen
Worten geglaubt wird.“ (Lebhafter Beifall
rechts, ſtürmiſche Kundgebungen links.)

Die fortgeſetzte Debatte, in der nunmehr
der Abg. Malke witz (konſ.) zu Wort kam,
brachte durch die Kundgebungen von der
linken Seite und durch mehrfache Zwiege-
ſpräche zwiſchen dem Redner und einzelnen
Abgeordneten eine lebhaftere Stimmung.
Malkewitz machte der Linken zunächſt den
Vorwurf, daß ſie mit denſelben Beweisgründen
arbeite wie frliher. Das Ende der Beratung
ſei bis jetzt noch nicht abzuſehen. Allerdings
habe ſich die Regierung auch getäuſcht, wenn
ſie etwa geglaubt haben ſollte, daß dieſe
Vorlage ein verſöhnliches Element in das
öffentliche Leben bringen werde. Er geht
dann im einzelnen die Preſſekundgebungen
durch und findet, daß zwiſchen den Frei-
ſinnigen und der Sozialdemokratie eine leb
hafte Jdeengemeinſchaft beſtehe.

Nach Malkewitz ergriff der nationalliberale
Abg. Dr. Krau ſe- Königsberg das Wort, um
nochmals für die geheime Wahl und Ver-
beſſerung des jetzigen Entwurfes einzutreten.

Die Vorlage wurde ſchließlich an eine Kom
miſſion von 28 Mitgliedern verwieſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute morgen den Gottesdienſt im
Dom, wobei ſie beide Male die kurze Strecke
zwiſchen Schloß und Dom zu Fuß zurück
legten. Din Abend wohnten das Kaiſerpaar,
Prinz und Prinzeſſin EitelFriedrich, Prinz
und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, Prinzeſſin
Viktoria Luiſe, Prinz Oskar und Prinz
Georg von Griechenland der Vorſtellung im
Schauſpielhauſe bei, wo Kadelburgs Familien
tag“ gegeben wurde.

Ob die Sozialdemokratie
Urſache hat, mit ihrer Vertretung im
Abgeordnetenhauſe zufrieden zu
ſein, erſcheint doch recht fraglich, wenn man
die jüngſten Leiſtungen derſelben in Betracht
zieht. Die dreiſtündige Rede des Abgeordneten
Dr. Liebknecht bei der allgemeinen Be
ſprechung des Juſtizetats war ſo inhalts- und
intereſſelos, daß ſie nicht nur die ganz über
wiegende Mehrzahl der Mitglieder der bürger-
lichen Parteien, ſondern ſogar ſämtliche
übrigen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Fraktion aus dem Sitzungsſaale verſcheuchte
und einem der nachfolgenden Redger zu der
Bemerkung Anlaß gab, daß in dieſer Rede
auch nicht ein einziger der Erwähnung werter
Satz ſich befunden habe. Der komödien-
hafte Auftritt, welchen das ſorg-
fältig vorher einſtudierte Pfuirufen der Sozial
demokraten bei Beginn der Rede des Miniſter

präſidenten zur Wahlvorlage hervorrief, hat
die damit beabſichtigte Wirkung gänzlich ver
fehlt. Man entrüſtete ſich zwar über die
Pöbelhaftigkeit dieſes Auftretens und über
die darin liegende Verletzung des Abgeordneten
hauſes, aber imponiert, wie die Sozialdemo-
kraten vorausſetzten, hat dieſe Operettenſzene
niemandem. Vielleicht wird man eine Aende-
rung der Geſchäftsordnung vorſehen, welche
die nachdrückliche Rüge ſolcher Ungezogen
heiten ermöglicht. Wahrſcheinlich wird man
auch in Erwiderung auf den Mißb rauch
der Zeit des Abgeordneten-hauſes mit Reden nach Art der Lieb-
knechtſchen in der Folge die Sozialdemokraten
weniger oft zu Worte kommen laſſen als bis
her. Das aber ſind auch die einzigen Wir-
kungen, welche die ſozialdemokratiſchen Kraft
leiſtungen bisher hervorgebracht haben. Der
Vollſtcändigkeit wegen mag noch erwähnt
werden, daß auch der Fraktionsredner der
Sozialdemokraten zur Wahlrechtsvorlage, der
Abgeordnete Ströbel, ſich als erfolgreicher
Leerer des Hauſes erwies und ſich darauf be
ſchränken mußte, zu verſuchen, mit einer
Reihe ſorgfältig vorbereiteter beleidigenden
Aeußerungen einen Ordnungsruf zu erzielen
und ſo wenigſtens einen äußerlichen Effekt
zu erreichen. Gegenüber dem Prahlen der
ſozialdemokratiſchen Preſſe über die Leiſtungen
der Genoſſen im Abgeordnetenhauſe mag es
angezeigt ſein, auf dieſen Tatbeſtand beſonders
aufmerkſam zu machen.

Duigarien.
Saloniki, 13. Febr. Gelegentiich der

Suche nach Waſſer in dem bulgariſchen Dorfe
Krondſchelowo widerſetzten ſich die Dorfbe
wohner. Der Gendarmeriehauptmann Arif
Effendi und drei Gendarmen wurden erſchoſſen.
Es wurden Verſtärkungen abgeſandt, die die
Bewohner zur Ruhe zwangen. Viele Dorf-
bewohner ſind geflohen.

Cokales.
Merſeburg, 12. Februar.

Wahlrechts-Demonſtrationen. Am
geſtrigen Sonntag haben in vielen preußiſchen
Städten Wahlrechts-Demonſtrationen ſtattge
funden, worüber an anderer Stelle der vor
liegenden Nummer berichtet wird. Jn unſerer
Nachbarſtadt Halle iſt es zu blutigen Zu-
ſammenſtößen mit der Polizei gekommen.
Hier in Merſeburg zogen mittags gegen 2 Uhr
etwa 3--400 Genoſſen von der Kaiſer-
Wilhelm Halle aus, wo ſie vorher einerVerſamm
lung beigewohnt hatten, durchdieSchulſtraße zum
Domplatz und ſuchten von dort aus den Ein
gang zum Schloß zu gewinnen. Die Polizei
verhinderte jedoch die „Genoſſen“ an ihrem
Vorhaben und zerſtreute ſie. Zu einem ernſt
lichen Zuſammenſtoß iſt es nicht gekommen,
die Sache verlief harmlos.

Ackerbau Vortrags Kurſus der
Landwirtſchaftiskammer. Nachdem anfangs
dieſes Monats ein ſehr gut beſuchter Vor-
tragskurſus für Tierzüchter im Verwaltungs
gebäude der Landwirtſchaftskammer in Halle
ſtattgefunden hat, ſoll nun auch ein zwei-
tägiger Vortragskurſus über Fragen des
Acker- und Pflanzenbaues abgehalten werden,
und zwar am 28. Februar und 1. März. Als
Vortragende werden dabei mitwirkeu: Prof.
Dr. Giſevius- Gießen (über neuzeitliche Formen
der Bodenbearbeitung), Dr. LiebenauHalle
(über Gründüngungsfragen), Dr. LienauHalle
(über die Entſtehung des Ackerbodens unter
Berückſichtigung der Bodenarten in der Pro
vinz), Prof. Dr. Martiny (über landwirt-
ſchaftliches Maſchinenweſen), von Nathuſius-
Emden (über die Landwirtſchaft in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika), Prof. Dr.
Schneidewind- Halle (über Düngungsfragen),
Dr. Störmer- Halle (über Krankheiten der
Zuckerrüben), Prof. Dr. Tſchermack-Wien (die
Reiſe eines Pflanzenzüchters durch Nord
amerika), Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Wohlt
mann- Halle (die Bedeutung der Sortenfrage
für die Erhöhung des Reinertrages).
Mehrere der Vorträge werden durch Lichtbilder
eine wertvolle Unterſtützung finden. Dieſes
Programm bietet in ſeiner Zuſammenſtellung
eine Fülle intereſſanter Stoffe, ſo daß wohl
angenommen werden kann, daß der Kurſus
ſich einer ebenſo großen Beteiligung erfreuen
wird, wie die ſeitherigen gleichartigen Dar
bietungen der Landwirtſchaftskammer. Da
er ſich nur auf zwei Tage erſtreckt, das Vor
tragshonorar nur auf zehn Mark feſtgeſetzt iſt,
wird die Teilnahme jedem Landwirt beſonders
erleichtert ſein, nicht nur dem größeren Beſitzer,
ſondern auch dem kleineren. Jm übrigen
verweiſen wir auf das Jnſerat in voriger
Nummer dieſes Blattes.

Vom Kgl. Lehrer-Seminar- Zur
Zeit finden die Prüfungen für die Abiturienten
des Kgl. Lehrer-Seminars, 34 an der Zahl,
ſtatt. Die ſchriftlichen Arbeiten werden morgen

beendet ſein, alsdann erfolgt die mündliche
Prüfung.

Drei Luftballons, von denen bereits
gemeldet wurde, daß ſie am geſtrigen Sonn
tag in Jena aufſteigen würden, wurden
geſtern nachmittag gegen 22 Uhr hier ge
ſichtet. Es dauerte wohl annähernd eine
Stunde, daß ſie über Meeſeburg ſchwebten,
dann ſetzten ſie ihre Fahrt in nordsöſtlicher
Richtung fort.

Die Zukunft der Töchter. Auch in
Merſeburg iſt es vor einigen Monaten in
einem öffentlichen Vortrage den Eltern
dringend ans Herz gelegt worden, die Töchter,
geradeſo wie die Söhne, einen beſtimmten

Beruf ergreifen zu laſſen. Die bevorſtehende
Konfirmation giebt erneut Anlaß, auf dieſen
Rat hinzuweiſen. Ein junges Mädchen, das
einen beſtimmten Beruf erlernt hat und ſich
in ihrer Stellung zu behaupten weiß, iſt der
materiellen Not und Demütigungen im Leben
ſo leicht micht ausgeſetzt. Bis auf weiteres
fehlen noch immer Lehrerinnen, beſonders
ſolche mit akademiſcher Bildung, die recht
gute Ausſichten haben, aber auch ſolche, die
nur an Volksſchulen zu unterrichten berechtigt
ſind. Sodann iſt ſchon ſeit Jahren empfind-
licher Mangel wozu es allerdings
eines gewiſſen Alters der Betreffenden be
darf an Krankenſchweſtern. Dieſer Beruf
iſt ſehr ſchwer und fordert Entſagung, ge
währt aber innere Befriedigung und die Ge
wißheit, zeitlebens materiell verſorgt zu ſein.
Von dem Studium der Medizin muß dringend
abgeraten werden, da die Ausſichten ſehr un
günſtig ſind. Jm Übrigen mag auf den Vor
trag verwieſen werden, den vor einiger Zeit
Fräulein Müller hier in der „Reichskrone“
gehalten hat und der ſ. Z. in der Tages-
preſſe ſeinem weſentlichen Jnhalt nach wieder
gegeben worden iſt.

Provinz und Umgegend.
Mühlhauſen i. Th., 11. Febr. Ein

tragiſches Geſchick ereilte den 63 Jahre alten
Lehrer Longinius Emmelmann. Ohne
vorige Anzeichen iſt E., der noch regelmäßig
ſeinen Dienſt verrichtete, in einer der letzten
Nächte erblindet.

Corbetha, 13. Febr. Seit Sonntag
den 6. d. M. wird der 35 Jahre alte Eiſen
bahnaſſiſtent Da mm aus Corbetha vermißt.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich ein
Leid angetan hat. Für ſeine Auffindung iſt
eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt
worden. Damm iſt groß und ſtark. Bei
ſeinem Weggange war er bekleidet mit braun-
geſtreiftem Ueberzieher, hellkariertem Rock
und Hoſe, rotpunktierter Weſte, ſchwarzem,
ſteifem Hut, Schnürſtiefel und Regenſchirm.
Event. Mitteilungen wolle man an Bahnhof
Corbetha machen. Die Königl. Eiſenbahn
direktion zu Halle a. S. hat den in der Bahn-
meiſterei Corbetha in Dienſten ſtehenden Bahn-
wärtern Friedrich Hel'm, Corbetha, Karl
Grau, Kriechau, Albert Knötzſch, Burg-
werben, die doppelten Auszeichnungsſchnüre
verliehen. Die Beamten konnten am 1. April
1909 auf eine 10jährige ſtraffreie Dienſtzeit
zurückblicken.

Lochau, 12. Febr. Der bejahrte und
lange Zeit auf dem hieſigen Rittergute im
Dienſt ſtehende Arbeiter Heinrich Hoffmann
hatte geſtern das Unglück, von einer Stroh-
luke aus eiwa 20 Leiterſproſſen hoch abzu
ſtürzen. Der Bedauernswerte fiel auf den
Hinterkopf, erlangte das Bewußtſein nicht
wieder und verſchied nach vier Stunden.

Feitgemäßze Betrachtungen.
Der Sündenbock!

Wenn anno neunzehnhundertzehn uns
manches mag mißglücken, wenn wir das
Unheil ſchreiten ſehn, die Menſchheit zu
bedrücken, dann ſeh'n wir auch die Urſach
klar: Es iſt ja ein Kometenjahr und
jeder ruft voll Bangen: Man kann nicht
mehr verlangen Wenn einer ſcheitert
kurz vorm Ziel im bunten Weltgetriebe,
wenn dieſer Unglück hat im Spiel und
jener in der Liebe, gehts hier verkehrt und
dort verdreht, dann weiß man Schuld iſt
der Komet, er ſchmälert Glück und Habe

er iſt ein Unglücksrabe! Wenn ſich
ein Wandrer ſpät verirrt, wenn's Unruhn
gibt und Feuer, wenn uns der Wein zu
ſauer wird und Brot und Fleiſch zu
teuer, wenn ſchlecht es mit der Ernte ſteht,

dann heißt es ſicher Der Komet allein iſt
ſchuld geweſen, das hat man längſt ge
leſen Wenn wir im Winter Regen-
zeit, im Sommer Eisbahn haben, zu
all der Sommerfriſchler Leid, die ſich ins
Bad begaben, wenn Rauhreif ziert das
Roſenbeet, dann iſt's natürlich der Komet,

der ſich auf ſolche Weiſe ergötzt auf

ſeiner Reiſe Wenn wild des Balkans
Feuer loht um ſtolze Königshallen,
wenn irgendwo 'ne Hungersnot, wenn alle
Kurſe fallen, wenn Frankreich unter Waſſer
ſteht, der Sündenbock iſt der Komet,
er bringt ſeit alten Zeiten ſtart Licht nur
Schattenſeiten Wird hier ein armer
Schelm enterbt, geht dort ein Kröſus pleite,

iſt „rötlich“ eine Wahl gefärbt, ſucht
ein Rendant das Weite, geſchrieben in den
Sternen ſteht: Der Schuldige iſt der
Komet, waär dieſer nicht erſchienen,
gäbs keine ſauren Mienen! Ja, wenn
ſogar im Parlament entſtehen böſe Scenen

wenn nutzlos ſucht der Präſident die
Geiſter zu verſöhnen und wenn ein Redner
ganz entgleiſt, man ſtumm nur zum
Kometen weiſt, der ſchweift herum
jetzunder, brum nimmt uns nichts mehr
Wunder! Doch Gott ſei Dank, auch
der Komet muß wieder ſich entfernen,
der eine kommt, der andre geht ſo iſt's
auch bei den Sternen. Und wieder blickt
der Aſtronom erwartungsvoll zum
Himmelsdom es kommt bereits ein zweiter

D iftherangeſ weiſt Seyn ſt Heiter.

Mißglückte Wahl-Demonſtrationen.
Berlin, 14. Febr.

Den geſtrigen Sonntag hatte die Sozial
demokratie dazu auserſehen, gegen die Wahl
rechtsvorlage zu demonſtrieren und das „Volk
auf die Straße“ zu bringen. Angeblich ſoll
auch am nächſten Sonntag wieder demonſtriert
werden.

Die Sozialdemokratie treibt ein ſehr ge
fährliches Spiel, denn die Staatsgewalt iſt
nicht gewillt, es zu Ausſchreitungen kommen
zu laſſen, und wenn auch überall zunächſt die
Polizei mit den Demonſtranten fertig ge
worden iſt, ſo hat man doch u. a. in Halle
ſchließlich das Militär anrufen müſſen.

Jn Berlin fand ein Umzug ſtatt, an dem
ſich ca. 20 000 Menſchen beteiligten. Der Zug
bewegte ſich, da er die Zugänge zum Schloß
und zum Reichskanzlerpalais geſperrt fand,
zum Humboldhain. Zu einem erregten Zu
ſammenſtoß kam es in Rixdorf, wo die
Menge mit Meſſern auf die Schutzleute los
ging. Jn Köln demonſtxierten Tauſende,
wurden aber von den Schutzleuten ohne Mühe
von den Hauptſtraßen in die Seitenſtraßen
gedrängt. Jn Eſſen kam es zu einem
Zuſammenſtoß mit der Polizei, die mit
blanker Waffe einſchritt. Erhebliche Ver
letzungen kamen nicht vor. Jn Duis
burg mußte die Polizei mit blanker Waffe
einſchreiten und drängte die Menge zurück.

Berlin, 13. Febr. Für den heutigen
Sonntag mittag hat die ſozialdemokratiſche
Partei in Berlin und Vororten dreiundvierzig
öffentliche Verſammlungen einberufen, in
denen der Geſetzentwurf der Regierung über
die Reform des Wahlrechts für das Abge-
ordnetenhaus diskutiert werden ſoll. Wohl
im Hinblick auf dieſe Verſammlungen erläßt
der Polizei präſident von Jagow
eine Bekanntmachung, die heute morgen an
allen öffentlichen Anſchlagſäulen angebracht
wurde und folgenden Wortlaut hat Es wird
das „Recht auf die Straße“ verkündet.
Die Straße dient lediglich dem Verkehr. Bei
Widerſtand gegen die Staatsgewalt er-
folgt Waffengebrauch. Jch warne
Neugierige. Berlin, den 13. Februar 1910-

Der Polizeipräſtdent von Jagow.
Halle, 14. Febr. Geſtern kam es hier zu

Wahlrechts-Demonſtrationen und in Ver-
bindung hiermit zu Zuſammenſtößen mit der
Polizei. Die Soztialdemokeatie hatte ihren
Heerbann aufgeboten, angeblich derart, daß die
einzelnen Teilnehmer noch beſondere Zettel
erhielten, ſich an der Demonſtration zu be
teiligen. Nicht nur aus Halle, ſondern auch
aus den umliegenden Jnduſtrie Dörfern
waren die „Genoſſen“ erſchienen und rückten
in hellen Haufen an. Nachdem ſich die
Demonſtranten ſchon mehrfach im Laufe des
Vormittags in einigen Straßen gruppenweiſe
gezeigt fand der eigentliche Aufmarſch nach
mittags gegen 2 Uhr auf dem Platze vor
dem Stadttheater und unweit der Hauptpoſt
ſtatt. Es hatte ſich eine koloſſale Menſchen
menge, zu Tauſenden, angeſammelt. Sowohl
die ſechs berittenen Schutzleute, wie auch
die Schutzleute zu Fuß waren prompt zur
Stelle; der Aufforderung, den zu
räumen, wurde nicht Folge geleiſtet, die Polizei
wurde gröblichſt beſchimpft und mit Steinen
beworfen, mit Meſſern bedroht, und nun
trat dieſelbe in Aktion und hieb mit
blanker i auf die Menge ein. Es kamen
mehrfach Verwundungen vor, die Menge
johlte und ſang die Arbeiter-Mas-ſeillaiſe, die
Polizei verſtand keinen Spaß und hieb immer
wieder auf die Menge ein, ſodaß dieſe ſchließ
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lich nach allen Windrichtungen auseinander
ſtob, was den in der vorderſten Reihe
Stehenden nicht ganz leicht wurde, weil die
in den hinteren Gliedern Stehenden nicht
weichen wollten. Als die Menge aber erſt
einmal auf der Flucht war, liefen ſie, Männer
und Weiber, wie die Haſen, die Schutzleute
hinterher, viele flüchteten zum Marktplatz, wo
es abermals zu einem Zuſammenſtoß kam.
Der Tumult am Theaterplatz hatte ungefähr
eine halbe Stunde gedauert, es ſind Leute
am Kopf, am Rücken und an den Händen
durch Säbelhiebe verletzt und einige Schädel
komplikationen konſtatiert worden.

Als man der Menge bereits in der Haupt
ſache Herr geworden war, rückte noch eine
Kompagnie 36er Füſiliere an, angeblich mit
ſcharfer Munition ausgerüſtet. Sie wurde
für verſchiedene Straßenzüge verteilt, fand je
doch keine Gelegenheit mehr, die Polizei zu
unterſtützen, weil inzwiſchen die Menge ſich
geflüchtet hatte.

Den ganzen Nachmittag über bis in die
Abendſtunden hinein war der Marktplatz von
Demonſtranten beſetzt, die ſich dort übrigens
ruhig verhielten. Die berittenen Schutzleute
ſorgten daflür, daß die zum Markt führenden
Straßen freie Paſſage behtelten, indem ſie
ununterbrochen dieſe Straßen abpatrouillierten
und dann zum Markt zurück kehrten.

Es ſind mehrfach Verhaftungen vorge-
nommen worden.
Von der Terraſſe des Stadttheaters aus

und vom Balkon des Ring“ am
Markt ſahen Viele den Vorgängen zu.

Die vorſtehenden Mitteilungen geben die
Ereigniſſe im allgemeinem Umriß wieder,
Einzelheiten werden in nächſter Nummer noch
mitgeteilt werden.

Es iſt tief beklagenswert, wie arg die „Ge
noſſen“ von ihren Führern, die ſich hübſch zu
Hauſe halten, verhetzt werden. Die „Genoſſen“
bekommen ihre Zettel und müſſen erſcheinen,
wer nicht pariert, fliegt“, wer nicht Folge
leiſtet, wird auf der Arbeitsſtelle von ſeinen
Genoſſen derart drangſaliert, daß er es
nicht mehr aushalten kann. Daß die Träger
konfiszierter Geſichter beiderlei Geſchlechts mit
dabet waren, iſt ſelbſtoerſtändlich, um die
kümmert man ſich weiter nicht, daß aber die
ordentlichen Arbeiter in ſolche Tumulte hin
ein gehetzt werden, iſt tief zu beklagen;
h haben ſie aus dem geſtrigen Vor

ehen der Polizei die Ueberzeugung bekommen,
daß dieſe nicht mit ſich ſpaßen läßt, und auf
die Weiber mit Kindern auf den Armen, die
die „Genoſſen“ abſichtlich mitſchleppen, nimmt
die Polizei keine Rückſicht und kann, will ſie
ihre Aufgabe erfüllen, auch keine Rückſicht nehmen,
ſie ſchlägt eben zu; wie denn auch Unbe
teiligten nur der gute Rat gegeben werden
kann, etwaigen Anſammlungen ſo fern als
möglich zu bleiben.

Es verlautet, für nächſten Sonnabend, reſp.
Sonntag ſeien abermals Demonſtrationen
in Halle beabſichtigt.

Halle, 13. Febr. Die „Leipz. Neueſt.“
melden Die Wahlrechtsdemonſtration der
Sozialdemokraten führte heute zu heftigen
Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei von
der blanken Waffe Gebrauch gemacht wurde
ſo daß zahlreiche Perſonen Verletzungen er
litten. Schon am Vormittag ſtand die Sache
auf einem kritiſchen Punkte, als die „Genoſſen“
von verſchiedenen Verſammlungslokalen nach
dem Markte zogen, um ſich hier anzuſammeln
und gemeinſam nach dem „Volkspark“ zu
marſchieren. Die Polizei trieb dreimal die

enſchenmenge auseinander und ſäuberte den
Marktplatz, wobei zahlreiche Siſtierungen
vorgenommen wurden. Als die Soztaldemo-

kraten nach den Verſammlungslokalen ge
zogen waren, traten an ihre Stelle Neugierige,
die der Polizei viel zu ſchaffen machten. Jm
„Volkspark“ mochten etwa 4000 Perſonen
anweſend ſein, im „Konzerthauſe“ etwa 1000,
und in kleineren Sälen noch etwa 2000. Es
war der Polizei bekannt geworden, daß die
Sozialdemokraten beabſichtigten, nach Schluß
der Verſammlungen mit einem Sängerchor
an der Spitze in einem geſchloſſenen Zuge
nach dem Markte zu ziehen. Die Straßen
zugänge waren deshalb an verſchiedenen
Stellen durch kleine Trupps von 10 bis 20
Mann abgeſperrt. Als die „Genoſſen“ ein
trafen, mußte faſt an allen Stellen von der
blanken Waffe Gebrauch gemacht werden
Vor der Hauptpoſt kam es zu einem regel
rechten Kampf. Hier wurden nämlich die
Polizeibeamten nicht nur mit Stöcken ange
griffen, ſondern auch mit fauſtgroßen Steinen
beworfen. Nachdem einige Beamte durch
Steinwürfe zum Teil erheblich verletzt worden
waren, wurde rückſichtslos vorgegangen,
während vorher nur mit den flachen Klingen
Hiebe ausgeteilt worden waren. Auch auf
dem Markte, wo die Beamten verhöhnt und
verſpottet wurden, kamen blutende Verletzungen
vor. Fortgeſetzt wurden Verwundete und
Verhaftete, darunter auch mehrere Frauen, auf
der Hauptwache eingeliefert. Einige mußten
mittels Krankenwagens in die Klinik gebracht
werden. Einem Manne wurde mit einem
ſcharfen Hiebe der Unterkiefer ſchwer verletzt.
Die Beamten wahrten lange Mäßigung und
Zurückhaltung, obwohl ſie ſchwer gereizt und
bedroht wurden. Bemerkenswert iſt die Tat-
ſache, daß auf dem Markte einem
11 jährigen Knaben ein mit 6 ſcharfen
Patronen geladerker Revolver abgenommen
werden mußte. Am Nachmittag wiederholten
ſich die Maſſenanſammlungen von Demon-
ſtranten. Zur Unterſtützung der Polizei
wurde ſchließlich eine Kompagnie des 36. Re
u requiriert, die die Menge vor dem

tadttheater, an der Poſt und auf dem
Marktplatz zerſtreute.

Magdeburg, 13. Febr. Hier kam es
heute nach der ſozialdemokratiſchen Wahl
rechtsverſammlung zu heftigen Zuſammen
ſtößen mit der Schutzmannſchaft, die 2 Stunden
lang verhinderte, daß die Demonſtranten in
die Hauptſtraßen gelangten. Die Demon-
ſtranten erſchöpften ihre Kraft in Pfuirufen
und in Hochrufen auf das gleiche allgemeine
Wahlrecht. Später fanden auf dem alten
Markte und dem Breitenweg neue Zu
ſammenrottungen ſtatt. die abermals heftige
Zuſammenſtöße veranlaßten. Viele Verhaf-
tungen wurden vorgenommen.

Alpenfahrt des Ballons „Berlin“.
Zürich, 12. Febr. Wenige Minuten vor drei

Uhr hat Leutnant von Holthoffmit ſeinem Be
leiter Brenner im Ballon „Berlin“ die längſt profertierte Winteralpenfahrt über die Graubündner

und Tiroler Alpen angetreten, nachdem geſtern
abend die Berichte der Schweizeriſchen meteoro-
logiſchen Zentralanſtalt in eine Drehung des
Windes von Nord gegen Weſt ſignaliſiert hatten.

morgen ſieben Uhr begann bei ſechs Grad
älte auf der gefrorenen Fläche des St. Moritzer

Sees die Füllung des Ballons mit etwa 1900
Kubikmeter Waſſerſtoffgas, die ſchon bald nach elf
Uhr beendet war. Ein Bericht der meterologiſchen
Zentralanſtalt ſtellte feſt, daß die Luftſchiffer unbe
dingt eine Höhe von 4--5000 Meter erreichen
müſſen, wo ſie dann eine ziemlich ſtarke weſtliche
Luftſtrömung finden würden, die ſie raſch aus den
Lokalwinden über das öſtliche Alpenregime den
Donauländern zuführen müßte. Auf dieſer Höhe
werden ſie eine Temperatur von 16 Grad finden.
Majeſtätiſch ſchön ſtieg um 2 Uhr 55 Minuten der
Ballon, von brauſenden Jubelrufen der Zuſchauer
begleitet, im Glanze der Winterſonne erſt zu einer
Höhe von 600 Meter empor und ſchwebte dann

ind höfkchst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ſtändigen
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auf ca. 1500 Meter gebracht; er zog in der Rich-
dung Südweſt dem Berninapaß zu und ward nach
halb vier Uhr, von der Bernina herkommend, ober
halb Poſchiavo geſichtet, von wo er nach Tiranou verſchwand. Hier wird er offenbar die Maximal-

aufſuchen, um die ſignaliſierte weſtliche Wind-
trömung zu erhalten, um ſchließlich nicht doch noch

der Adria zugetrieben zu werden. Jn St. Moritz,
das gegenwärtig von Fremden und Sportsleuten
überfüllt iſt, bildet der heutige rn ein förm
liches Ereignis, und mit Spannung ſieht man den
weiteren Nachrichten über den Verlauf der Fahrt
und die Landung entgegen.

Mailand, 13. Febr. Die Alpenfahrt
des Ballons „Berlin“, hat bei Mailand
glücklich ihr Ende erreicht. Wie wir erfahren
iſt der im Ballon „Berlin“ aufgeſtiegene
Leutnant von Holthoff nach 22ſtündiger,
herrlicher Fahrt glatt in der Nähe von Mai-
land gelandet.

Der Untergang
des „Generals Chanucy“

Palma (auf Malloca), 12. Febr. Der Schiff
bruch des Dampfers „General Chancy“ ereignete
ſich ſchon am Mittwoch Abend in einem Augenblick,
wo trotz heftigen Unwetters das Schiff ſich in
ſchneller Fahrt befand, um aus der gefährlichenZone herauszukommen. Die Nacht war ſehr dunkel

und das Schiff lief mit furchtbarer Gewalt auf.
Der Zollbeamte Rodel entging dem Tode wie
durch ein Wunder und verbrachte den Reſt der Nacht
von Mittwoch zum Donnerstag ohne Bewußtſein
am Strande. Erſt unter den Strahlen der Sonne
kam er wieder zu ſich und irrte den ganzen Donners
tag umher. Am Freitag gelangte er endlich nach
Ciudadela, von wo ſich, nachdem er von dem Schiff-
bruch Mitteilung gemacht hatte, die Behörden ſo
gleich an Ort und Stelle begaben. Um das ge-
ſunkene Schiff ſah man viele Leichen ſchwimmen.
Die Boote des Dampfers hatten wegen des Un-
wetters nicht benutzt werden können. Man wird
heute die Bergung der Leichen und der Schiffs
trümmer verſuchen. Die ſpaniſche Regierung wird
an der Unglücksſtelle einen Leuchtturm errichten
laſſen, um die Wiederholung eines derartigen Un-
glücks zu verhüten.

Paris, 13. Februar. Das unter den
Opfern des „Chancy“-Unterganges genannte
Fräulein Wetl iſt eine Elſäſſerin aus Mosweiler.
Major Boltenſtern kam aus Dänemark, Herr
Hammers aus Schweden, Herr Tazada iſt
ſpaniſcher Konſul in Dran. Die Leichen eines
etwa 30 jährigen blonden Mannes und einer
Frau, die ihr Kind umklammert hielt, ſind
heute an das Ufer geſchwemmt worden. Sechs
franzöſiſche Torpedojäger werden von morgen
ab die an der Unglücksſtätte bei Minorca
ſchwimmenden Leichen zu bergen ſuchen. Der
einzige Ueberlebende, Bandez, will ſich jetzt
deutlich einer Keſſelexploſion in der Nähe des
Riffs von Correnuova bei der ſogenannten
Ebleſpitze erinnern. Bandez blieb 36 Stunden
auf einer wogenumbrandeten Klippe und
ſchleppte ſich dann nach San Escudero. Nach
den Ausſagen Bandez' war das Licht des
Leuchtturms im Morgennebel kaum wahr-
nehmbar. Die Zahl der ohne Ernährer hinter
bliebenen Witwen beträgt 14, die Waiſen
102. Von der Compagnie des Maſſageries
Maritimes verlautet, daß der materielle Ver-
luſt nichts bedeute, da das Schiff bereits ein
Alter von 17 Jahren erreicht, mithin keinen
bedeutenden Geldwert mehr hatte. Der Be
trieb der Geſellſchaft wird durch Verluſt des
Schiffes nicht beeinträchtigt. Doch dürfte der
moraliſche Schaden ſehr bedeutend ſein.

Noch eine Schiffs-Kataſtrophe.
London, 13. Febr. Aus Santiago

de Chile wird hierher telegraphiert: Der
Paſſagierdampfer „Lima“ von der britiſchen
Pacific Steam Navigation Company lief
beim Durchfahren der Huamlin- Enge in
der Magellanſtraße auf die Klippen und
wurde wrack. Der erſte Steuermann und
51 Paſſagiere ertranken, 205 Paſſagiere
wurden vom britiſchen Dampfer „Hathuinet“

denklichſten Anſtrengungen werden gemach

auch dieſe noch zu retten, doch iſt wenig
Ausſicht auf Erfolg vorhanden. Der „Lima
iſt ein Dampfer von etwa 5000 Regiſter-
tonnen.

Vermiſchtes.
Stade, 12. Febr. In dem Nachbardorfe Guder

handviertel ſind drei Knaben im Alter von 6
bis 8 Jahren auf dem Eiſe eines tiefen Grabens
eingebrochen und ertrunken.

Lunzenan (Sachſen), 12. Febr. Geſtern brachen
auf dem unteren zum Rittergut Berthelsdorf
rigen T ich 3 Kinder ein und ertranken:

n 18 jähriger Sohn des Fabrikarbeiters Koloczik
ſowie zwei Kinder, ein Mädchen von 10 Jahren und
ein Junge von 8 Jahren, des Strumpfwirkers Barſch

Paris, 12. Febr. Einzelheiten über den Unter
gang des Dampfers „General Chancy“ liegen r
Stunde noch nicht vor, da der einzige Gerettete, der
Zollbeamte Marcel Rodel, im Spital van Ciudadella
auf Minorca liegt. Es iſt daher allerlet Ver
mutungen der größte Spielraum gelaſſen. Der
r des Schiffes, Kapitän Cayol, St als ein
ehr vorſichtiger erfahrener Seemann. Er ſtand ſeit

zwanzig Jahren im Dienſte der Transatlantiſchen
Geſellſchaft und kannte das Fahrwaſſer genau. Der
Dampfer „Marſa“ von der Geſellſchaft „Touache“
langte ſchwer havariert in Port Bendres an und
berichtete, am 9. und 10. Februar habe im weſtlichen
Mittelmeer ein Sturm von ſolcher Stärke geherrſcht,
wie man ihn ſeit vierzig Jahren nicht 4 habe.
Die gleichen Ausſagen machte der Kapitän des
Schiffes „Charles Boux“, das nach Barcelona
flüchten mußte. Jmmerhin ſcheint ein Jrrtum über
die Bedeutung der Leuchtfeuer am Eingange des
Kanals zwiſchen Minorca und Mallorca nicht aus-
geſchloſſen. „General Chancy“ war ein altes Schiff
von ſiebzehnjähriger Dienſtzeit, dreitauſend Tonnen
Tragkraſt und 3600 Pferdeſtärken. Es geriet bereits
am 10. Juli 1896 unweit von Bergen in Norwegen
auf Strand und wurde damals von dem deutſchen
Kanonenboot „Greif“ losgebracht. Die Zahl der
Umgekommenen iſt: 86 Paſſagiere und 71 Mann
Beſatzung. Der Gemeinderat von Marſeille gab den
Hinterbliebenen ſein Beileid kund und kündigte Maß-
nahmen zugunſten bedürftiger Familien der Schiff
brüchigen an. Die Aufregung in Marſeille, Algier
und Paris iſt außerordentlich.

Palma, 13. Febr. Wie ein von der Regierun
entſandter Kommiſſar von Minorca mitteilt, wir
die Zahl der Leichen, die auf den Wellen treiben,
immer größer. Die Bergung erſcheint unmöglich,
da kein Dampfer zur Verfügung ſteht und der
Sturm neuerlich einfetzt. Ungeachtet aller Aufſicht
von Soldaten bemächtigen ſich Plünderer der vom
Waſſer angeſchwemmten Gegenſtände. Keine einzige
Leiche konnte bisher erkannt werden, da der Sturm
die Körper immer gegen die Felſen ſchleudert und
ſie verſtümmelt. Die Felſen ſind mit Gliedmaßen
und Kleidungsſtücken bedeckt.

Braunſchweig, 11. Febr. Aus Furcht vor
Strafe hat ein Huſar des Huſarenregiments 17
ſeinem Leben durch Vergiftung ein Ende gemacht.
Er war am Sonnabend aus der Kaſerne ver-
ſchwunden und die Leiche wurde jetzt in den Schieß
ſtänden im Nußberge aufgefunden. Der Grund zu
dieſer unglückſeligen Tat iſt darin zu ſuchen, daß
der Huſar als Ordonnanz des Zahlmeiſters 50 Pfg.
mehr einkaſſiert hatte als er ſollte.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 11. Febr. Vor der Strafkammer

des hieſigen Landgerichts hatte ſich geſtern der noch
nicht 18fährige Sattlerlehrling Kurt Franke aus
Weißenfels wegen Raubes und Mordverſuchs zu
verantworten. Er hatte im Dezember vor. Jahres
die Obſthändlerin Günther gewürgt und ihr
mehrere Meſſerſtiche beigebracht ferner hatte er ihr
Geld geraubt. Der Angeklagte wurde zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Landau, 12. Februar. Wegen Mißhandlung
Untergebener in 72 Fällen verurteilte das Kriegs
gericht der 3. Diviſion den 24 Jahre alten Unter-
offizier Auguſt Witt mer der 3. Batterie des 12.
Feldartillerie- Regiments in Landau (Pfalz), gebürtig
in Plankſtadt (Baden), zu fünf Monaten Gefängnis
und Degradation. Der Angeklagte hatte Rekruten,
die ſich beim Futterfaſſen ungeſchickt anſtellten oder
die Namen einzelner Pferde nicht wußten, ge
ſchlagen.

Mainz, 12. Febr. Die Strafkammer in Mainz
verurteilte den 65 jährigen Sanitätsrat Roll y aus
Oſthofen wegen Verleitung zum Meineid zu 1,
Jahren Zuchthaus unter gleichzeitiger Aberkennung
der Ehrenrechte auf fünf Jahre.

Verlobte Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Innenräume.
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der
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70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenes Entwürfen.

wer HIalle' a. S.,
9

Grosse Steinstrasse 79.
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Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
anunserm herben Verlust

innigen Danlc.
Familie Schurig.

eingerichtet.

Wierdruckvorrichtungen.
Jn Betrieb befindliche r werden

nach der neueſten Polizei- Verordnung ſachgemäß

Gustav Sngel, Mechanikermeister.
Amtlich beſtellter Reviſor u. Sachverſtändiger für

Bierdruckvorrichtungen im Kreiſe Merſeburg.

e

mr rR

F rische fische
gute fische, besonders wenn zu deren

I BGBereitung anstelle teurer Betten die
4 als Ersatz dafür ganz besonders beliebten

S Margarine-Sperialitäten e

genommen werden. Kein Unlerschies gegen

Meiereibutter, aber bedeutende Ersparnis!
Ueberall erhältlich!

RAlieinige Fabrikanten:

A. L. MOIR G. m. b. H.

ntron- e
Ein älteres, ſauberes

Mädchen für Küche und Haus

per 1. April geſucht.
Frau Maurermeiſter Günther,

Preußerſtr. 22. (347

Witwer.
40 Jahre alt, von Beruf Steiger,
Vater dreier Kinder im Alter von
11, 9 und 5 Jahren wünſcht ſich
wieder zu verheiraten. Damen im
Alter von 29--36 Jahren, Witwe
ohne Kinder nicht ausgeſchloſſen,
wollen ſich vertrauensvoll an die
Annoncenexpedition des Merſeburger
Kreisblattes unter
melden. Etwas Vermögen er-
wünſcht, jedoch nicht Bedinqung.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 15. Februar, abends

75 Uhr Pas Konzert.

Flechten
MAasende und trockene Schuppenflechto

i aph. Exzema, Hautausschläge, aller Art

offene Füsse
Boeinachlden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Fingor, alto Wanaen ind ott sehr hartnuexig;

wer bisher vergeblich hoffte
rehollt zu werden, mache noch einen Verznehwit dor bestens bewährten

a Dose Mark 1. 15 u. 2.25.Dankaehreiben gehen täglich ein
Nur echt in Originalpackung weiss- erün- rot

a. Fa. Schubert Co., Weinböhla- Dresden.
F unges weineo man zurück.

Za habeos a den Apotheken.

wird zum WaſchenWäsche angenommen und
auf Wunſch abgeholt.

Sand 22, 2, part.

Chiffre 150

Haus und
Grundbeſittzer Verein

zu Merſeburg.
Ordentl. Generalverſammlung

am Mittwoch, den 23. Februar,
8 Uhr im Herzog Chriſtian.

Tagesordnung:1. Geſchäftliches.
2. Mitteilung des Jahresberichts.
3. Mitteilung des Kaſſenberichts.
4. Neue Ergänzungswahl des

Vorſtandes.
5. Abänderung der Satzungen.
6. Feſtſetzung der Jahresbeiträge.
7. Müllabfuhr.
8. Vorlage eines neuen Formu-

lars zu Mietsverträgen.
9. Verſchiedenes.

Weſtf. Patent Brech
Coks

für Zentralheizungen.

Gas-Cok,r und vernen

Eduard Xlauss.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben

rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachhf, r a. S.,Gr. Steinſtraße 84 ((420

Reinhold Steckner
Fernruf 1362, 1363, 1364.

An- und Verkauf von Wertpapieren.Verschiedene Städte-, Provinz und Kommunal Obligatonen eovis ertädauige FEypedcken-
bank-Pfandbriefe werden visionsfrei abgegeben.

Einlösung sämtlicher Zins n Diwigen

Besorgung neuer n und e w.briefen oder Wande en Wertstäcken.

Uberwachung der Verſosung von Wertpapieren und Vericherung dewefen gegen In
Annahme Verschlossener

Aufbewahrung und

Bankgeschaft Halle a. S. e
gegründet 5855. a.

denscheine e e h h v

Depots,
e eiserner Schrankfächer in der Stahlſammwer unter Mivrendius es Meter
er von Krediten in laufender Rechnung.
An- und erkauf und Einzug von Wechseln, Amwekungen und 2
Annahme von Bareinlagen g r Kändigung oder zur täglichen e im

aSchedwerkehr.
ausbezahlt,

Schecks

Ausstellung von Reise- und Kreditbriefen.

Offizielle Zablstelle für das K. K. Osterr. s r J t Wien.

Haus werden an etwa 150 deutschen Plan e

e e e hKirchuche Nachrichten

Dom. Beerdigt: Der Bäcker
meiſter Ernſt Schurig und der Kupfer-
ſchmied Oskar Willſch.

Donnerstag, abends s Uhr Passionsgottes-
dienst. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Friedrich, Walter,S. d. Handarb. Frieß; Keinhold
Walter, S. d. Zimmermanns Naumann
Lisbeth Erna, unehel. Tochter Frida
Charlotte, T. d. Sparkaſſen 'Kanzliſt
Geheb Wilhelm Kurt, S. d. Handarb.
Becker. Beerdigt: Die Witwe

eine unehel. Tochter die T.d. Lichtbadbeſitzers Träger der Jnvalide
Schmidt.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.

Alteuburg. Getauft: Walter Richard,
S. d. Rohrwebers Bergmann.

Donnerstag, den 17. Februar, nach
mittags 4 Uhr Miſſtonsnähen.,

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Mittwoch, abends 7 Uhr Paſſions-

gottesdienſt. Paſtor Deltus.
Neumarkt. Mittwoch, den 16. Februar,

abends 7 Uhr Paſſionsgottesdienſt.
Standesamtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg.
Vom 7. bis 12. Februar 1910.

Eheſchließungen:
t boren: Dem Markthelfer Ruft

Roßmarkt 23; dem Friſeur PlaulS Neumarkt 54 dem Brauer Helbig

1 S. Lindenſtr. 4 dem Fabrikarbeiter
Trojak 1 S. Rofental 9 dem r
meiſter Böttcher 1 S., Gutenbergſtr.dem Arbeiter Birk gwill. T. Kleine

Sixtiſtr. 18; dem Eiſenbahn-Aſſiſtenten
Schenzel T., Clobigkauer Str. 8;dem Kaufmann Weſtphal 1 S, Weiße
Mauer 12 dem Arbeiter Fritzſch 1 TAmtshäuſer 3; dem Arbeiter Schi rpke

1 S., Unteraltenburg 35; dem Geſchirr-führer Kohlhardt 1 S., Hüterſtr.
Geſtorben: Der Schloſſer Richard

Pelzel 38 J., Friedrichſtr. 18; die Witwe1 Marie Leonhardt geb. Pertus 71 J.
Sixtiberg 1; die T. d. LichtbadbeſitzersTräger 7 J, Weißenſelſer Str. 9; der
Rentenempfänger Friedrich Schmidt 84

J., Sixtiberg 29.
Zu den Anzeigen im Standesamte

find Ausweispapiere vorzulegen.

ThlUringlechesſTechmikum Jlmenau
Maschinenb. u. Rlektroteohnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Dir Prof. Schmidt

Germaniſche
Fiſchhandlung.
e u friſch uf Eis

e Schellfſiſche,
S Schollen, Cabeljau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend.

Der Verſammlung
Dienstag, den 15. Februar

1910, nachmittags 3 Uhr im
„Tivoli“.

Tagesordnung.
1. Prämiierung treuer Dienſt-

boten,
2. Geſchäftliche Mitteilungen.
3. Vortrag: „Die Frühjahrsbe-

ſtellung Ref: Herr Curths,
Beamter der Landwirtſchafts-
kammer zu Halle a. S.

4. Stiftungsfeſt betreffend.
5. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

alle Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein.
336) Der Vorstand.

Arbeitsnaohwois

der Landwirtsohaſtskammoer
für die Provinz Sachsen.

Hauptstelle: Halle a. S., Riebeckplatz 3. Neben-
stellen: Cöthen, Baasdorferstr. 11; Hrfurt, Schlösserstr. 11/12Halberstadt, Friedrichstr. 20; Magdeburg Bahnbokstr. 11; Naumburg a. 8.,
Moritzplatz 3 Nordhausen, Bahnbofstr. 10; Jangorhausen, Kylischestr. 9;
Salzwedol, St. Georgstr, 90; Stoendal, Wüsteworthetr. 11; Torgau, Ritter
Strasso 9, Weissenfels, Verl. Klosterstr.; Wittenberg, Bezirſ Halle a. S.,
Falkstrasso 5; Zeitz, Rossmarkt 15.

Vermittlung von einheimischen Arbeitern aller Art und Von
Wanderarbeitern. Stellenvermittelung für Güterbeamte, Landwirt-
schafterinnen und Aufsichtspersonal. 163)

Kein Cchtüher versume
eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen
Gichtwasser. An doppeltkohlens. Läithion stärkste
Therme. Von ärztl. Autoritäten erprobt und empfohlen als
specifisch wirksam gegen: i aRheuma eren- un
Licht Ischias, Steinleiden, Blasenerkrankungen.

Vragen Sie Ihren Arzt. Ueberall erhältlich. Laupt-
Niederl. A. Diosegi, Döomapotheke Merseburg. Broschüre D. mit

Heilberichten kostenfrei durch
Gichthad Assmannshausen am Rhein

33M S e e e e Grana e e

Pu Frack
putzt besser als jedes andere

Metall-Pu tzmittel.

in Ia Qualttüten aus friſchen
Sendungen bei prompteſter

Bedienung.

Eduard Alauss.
Fernſprecher 27.

Pianino
umzugshalber zu verkaufen.

Zu erfrag. in der Exped. ds. Blts.
Stoffe

ger e bſeſcht e
Seidst färben

mit deo

echten

für Hausgebrauch.
Millionenfach bewährt.

Zu haben in

ofdeken. n a

e

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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